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Zur Action des Reichsmthes.
Das Abgeordnetenhaus des ReichSrathes beginnt 

heute wieder seine Thätigkeit. Die aus allen Reichs- 
Heilen sich wieder zusammenfindenden Volksvertreter 
wollen sich heute einer bedeutungsvollen Stelle aus 
der kaiserlichen Thronrede erinnern: „Ich halte fest 
an der Ueberzeugung, daß f reie Institutionen unter 
gewissenhafter Wahrung und Durchführung der 
Grundsätze der Gleichberechtigung aller Völker des 
Reiches, der Gleichheit aller Staatsbürger vor dem 
Gesetze und der Theilnahme der Volksvertreter an 
der Gesetzgebung zu einer h e i l b r i n g  endenUm- 
Sestal tung derGesammtmonarchie führen werden." 
-. Zur Zeit, als diese Worte vom allerhöchsten 
Throne herab zu den Volksvertretern gesprochen 
wurden, entfaltete sich in Arbeiterkreisen, auf den 
Gebieten der Gewerbe, der Industrie und des Han­
dels ein reges Leben. Neue Pläne und Unterneh­
mungen kamen an die Tagesordnung, das Kapital 
wendete sich der Industrie und den verschiedenen 
anderen Zweigen der VolkSwirthschaft zu; ausländische 
Kapitalien, namentlich in Frankreich, England und 
Deutschland, setzten volles Vertrauen in das politisch 
neugeborne, freigewordene Oesterreich; von allen 
Seiten floß Geld in Hülle und Fülle Oesterreich zu.

Die Landwirthfchaft verwendete Millionen Gut- 
r l"  ö". neuen Investituren, zur Anlegung landwirth- 
gastlicher Nebengewerbe und Fabriken; das Berg­
bau. Unternehmen occupierte das hoffnungsvolle Koh> 
len. und Erzterrain; Aktiengesellschaften in Ueber- 
iahl feierten die Stunde ihrer Geburt, alle Erwerbs­

zweige erfreuten sich infolge riesiger Kapitalszuflüfse 
einer günstigen, lohnenden Erweiterung.

Die ganze Bevölkerung Oesterreichs jubelte 
hoch auf, begrüßte freudig die freie Bewegung der 
Arbeit, die neue Epoche der Freiheit; erhöhte Arbeits­
lust und gesteigerte Leistung waren in allen Gauen 
Oesterreichs wahrzunehmen.

Oesterreich besitzt prächiige Waldungen, mäch­
tige Kohlen- und Erzlager, fruchtbare, riesige Grund - 
komplexe, einen reichen, wohlbestellten Viehstand, 
unzählige Arbeitsstätten für Industrie und Gewerbe 
Oesterreich ist in der glücklichen Lage, eines Zuzuges 
fremder Arbeitskräfte entbehren zu können, die eigene 
Hand reicht zur eigenen Arbeit aus. Auf allen Ge- 
bieten wurde noch vor zehn Jahren Großes geschaffen, 
Großes geleistet; Industrie und Gewerbe erreichten 
den Eulminationtzpunkt ihrer Blüte; die Steuer- 
träger füllten die empfangslustigen Staatskassen; 
Oesterreich feierte die Tage de» goldenen Zeitalters.

Leider war die Dauer des goldenen Zeitalters 
keine lange, es trat allmälig ein beklagenSwerther 
Umschwung ein; die allzu sanguinischen Hoffnungen, 
welche Handel» Industrie, Gewerbe, Aktiengesell­
schaften, Landwirthfchaft auf die neue Aera fetzten, 
wurden bitter getäuscht, das goldene Zeitalter war 
nur ein kurzer Traum. Das Vertrauen, daH die 
Arbeit und die gesammte VolkSwirthschaft ohne 
Unterbrechung, andauernd den kräftigsten Schutz 
und die sorgfältigste Pflege in Oesterreich genießen 
werden, hat sich nicht gerechtfertigt, die aufs höchste 
gespannte Production fand von Tag zu Tag ver­
minderte Eonfumtion.

Auch die Hoffnung, daß alle vom Volke gewählten 
Vertreter dir einheimische Arbeit als Leben«, 
prinzip der Staaten schützen werden, hat sich nicht 
erfüllt; der Inhalt der abgeschlossenen Zollvertriige 
zerstörte wie ein Blitzstrahl diese Hoffnung.

Die Zeiten wurden von Jahr zu Jahr miß. 
licher; es gelang bisher nicht, das Gleichgewicht 
zwischen Staatsausgaben und Staatseinnahmen her» 
zustellen, im Gegemheil, wir sind Zeugen, daß die 
Staatsausgaben für die im ReichSrathe vertretenen 
Länder im Vergleiche der Jahre 1863 bis 1875 von 
97 auf 212 Millionen Gulden gestiegen find. Vor 
Beginn des Jahres 1877 erhebt sich wieder da» 
scheußliche Medusenhaupt des Deficits und droht uns 
in Rücksicht auf die bedrohte Lage des Reiches mit 
einer nicht unwesentlichen Steigerung der Staats« 
ausgabem "

Die volkswirthschastliche Krisis hat durch die 
in neuester Zeit hinzugetretene arg bedrohte politische 
Situation einen Bundesgenossen erhalten, und auf 
Jahre hinaus dürfte eine Besserung der Lage nicht 
zu erwarten sein. Die Theilung der Staatsbürger 
Oesterreich.Ungarns in siebzig, und dreißigperzentige 
kam den siebzigperzentigen übel zustatten, die In« 
dustrie empfing hiedurch einen argen Stoß. .

Das österreichische Abgeordnetenhaus ist also 
heute wieder zusammengetreten, es zählt tüchtige 
Männer, illustre Eapacitäten, Fachmänner jeder 
Sphäre in seinen Räumen. Es werden den Volks­
vertretern in erster Linie das Budget für das Jahr 
1877, die neuen Handelsverträge, der Ausgleich mit 
Ungarn und andere Gesetzentwürfe zur Berathung

Jemlleton.

Die bisherigen Pfahlbautenfunde aus 
dem laibacher Moore.*)

, In  der sehr zahlreich besuchten Musealversamm- 
ung au, 14. d. M . erstattete Musealcustos Desch- 
aen"" Vorweisung eines äußerst reichhalti- 
di, V.^*stchtlich geordneten Materiales Bericht über 
—-^her^ernachlen prähistorischen Funve auf dem

diele,? bisherigen wissenschaftlichen Publikationen über 
qem ait^N -m d  beziehen sich nur aus die im I .  1875 
erschienen - ^deckungen und sind in folgenden Zeitschriften

^  ^Fblatt der 48. Versammlung deutscher Naturforscher 
Merzte in Graz. S . 277, nach dem vom Custos 

. laimann in der Sektion sür Anthropologie gehal- 
^NEn Bortrage.

 ̂ Deschmanns Bericht in den Berhandlungen der k. k. 
iÄ-b>!chen Reichsanstalt, Nr. 15, vom 18. November 
1̂  275—284, erschien später auch in der Zeit-

0, A M  M a» abgedruckt.
Freiherr v. Sacken: Ueber den Pfahlbau im 

i» den Mittheilungen der Lentral- 
aana 1Ü7« Erhaltung der Baudenlmale, Jahr.
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laibacher Moore. Bekanntlich wurde mit den bezüg­
lichen Ausgrabungen im Vorjahre Ende Ju li be- 
begonnen und Ende September wegen eingetretenen 
schlechten Wetters aufgehört. Die Fortsetzung der 
Arbeiten im heurigen Jahre wurde durch die reich­
lichen Unterstützungen seitens des k. k. Unterrichtsmi­
nisteriums, der Akademie der Wissenschaften und der 
krainischen Sparkaffe ermöglicht.

Man begann mit den Aufdeckungen Anfang 
August, und es werden dieselben bet dem äußerst 
günstigen Herbstwetter noch jetzt fortgesetzt. Auch in 
diesem Jahre wurde bei den Aushebungen die be- 
reitS im Vorjahre konstatierte Lage der einstigen, 
durchschnittlich bei 40 Meter breiten Seeniederlaffung 
in der Richtung gegen Ost mit der Visur auf Piava- 
goriza verfolgt. Der Pfahlbau durchschneidet dem- 
nach im weiteren Verlaufe den Jschzafluß in der 
Nähe von Brunndorf, und wirklich war den kra- 
kauer Fischern schon seit vielen Jahren eine Stelle 
in der Jschza bekannt, wo eingerammte Pfähle im 
Flußbette massenhaft Vorkommen. Im  heurigen Som- 
mer ließ Herr Medizinalrath D r. Stöckl, nachdem 
er hievon Nachricht erhalten hatte, an besagter Stelle 
eine Aushebung des Flußgrundes vornehmen; die 
hervorgeholten Proben konstatierten auch hier zwi­

schen den Pfählen jene an Thierresten, Topfscherben, 
Kohlen und sonstigen Küchenabsällen überaus reiche 
Kulturschichte, die man in den Pfahlbauten antrifft.

Heuer worden bisher beiläufig 2000 Quadrat, 
meter Torfgrund mit einer durchschnittlichen Mitch» 
Ugkeit von 2 Meter ausgehoben.

Das Landesmuseum wurde hiebei auch in diesem 
Jahre, namentlich bei den mit den Grundbesitzern 
zu treffenden Abkommen durch Herrn Martin Pe- 
r u z ; i  in sehr anerkennenswerther Weise unterstützt; 
die Ueberwachung der Grabungen fand durch den 
am Museum bediensteten Herrn Ferdinand Schulz 
statt, dessen unverdrossenem Eiser mancher sehr 
werthvolle Fund zu verdanken ist.

Nach den gemachten Probeschürfungen und Au«. 
Hebungen war an der bisher aufgedeckten Stelle nicht 
ein kontinuierlich zusammenhängender Pfahlbau ge­
standen, sondern es fanden in der Niederlassung 
kleinere Unterbrechungen statt, so daß die ganze An« 
siedelung aus mehreren Jnseldörsern bestanden zu 
haben scheint. Besonders bemerkenswerth ist der Um» 
stand, daß ein jedenfalls jüngerer, durch die dichter 
aneinanderstehenden, stärkeren Pfähle und durch reich­
licher verzierte Geschirreste ausgezeichneter Pfahlbau 
gegen die einstige offene See sich erstreckte und von



und Schlußfassung vorgelegt werden. Möge der 
Genius, welcher über Habsburgs Haus seine golde­
nen, schützenden Flügel ausbreitet, auch über dem 
Haupte unserer Volksvertreter walten, damit letztere 
im rechten Momente mit „Ja" oder „Nein" 
antworten. Möge das Band der E i n t r ach t  unsere 
Volksvertreter umschlingen, damit in großen Fragen 
Beschlüsse zutage gefördert werden, welche Oester­
reichs Wohlfahrt zusagen, die volkswirthschasiliche 
Lage bessern und die Steuerlast der Staatsbürger 
verringern I

Politische Rundschau.
Laibach, 19. Oktober.

In la n d . In  wiener diplomatischen Kreisen 
betrachtet man den russ i sch - türkischen Kr ieg 
als eine ausgemachte Thatsache, und die Meldung 
von einer wohlwollenden Neutralität Oesterreichs 
wird mit Bestimmtheit bestätigt.

Die österreichische K r i e g s f l o t t e  wird in 
Bereitschaft gesetzt, um für alle Eventualitäten kampf­
fähig zu erscheinen. In  einem der ..Deutschen 
Ztg." zur Einsicht mitgetheilten Briese aus Pola 
heißt es: „Was für eine Rolle nun unserer Flotte 
zugewiesen werden wird, mag vorläufig noch gleich- 
gillig sein; Thatsache aber ist es, daß sie trotz aller 
gegentheiligen Behauptungen der italienischen gewach- 
sen sein wird und daß seit einigen Tagen in den 
Werkstätten unseres Arsenals und den Munitions- 
Laboratorien unausgesetzt gearbeitet w ird , um ge­
gebenenfalls alle gepanzerten Schiffe in die Schlacht- 
linie einrücken lassen. In  Bereitschaft werden gegen- 
wärtig gesetzt. . .

Der Präsident des Abgeordnetenhauses Dr. 
Karl Rechbauer ist bereits vorgestern in Wien 
angekommen; auch ist schon eine größere Anzahl 
von auswärtigen Mitgliedern des Hauses in Wien 
ringetrossen, so daß die erste Sitzung am 19. d. 
wol jedenfalls beschlußfähig fein wird. Für diese 
erste Sitzung wird der Einbringung des Budgets 
pro 1877 entgegengesehen. Unter den auf der Tage«, 
ordnung der ersten Sitzung stehenden Gegenständen 
befindet sich auch der Ausschußbericht über den Prom- 
ber'schen Antrag wegen Erlassung einer DiensteS- 
p r a g m a t i k  für S taa t sbeamt e .  Der Antrag 
des Ausschusses geht aus Fassung einer Resolution, 
worin die Regierung zur Vorlage eines diesbezüg­
lichen Gesetzentwurfes oder doch zur Einleitung 
einiger derselben Tendenz entsprechenden Maßnahmen 
eingeladen wird.

Der ungar i sche Eommunications-Minister 
beabsichtigt schon im nächsten Monate dem ungari- 
schen Abgeordnetenhause einen Gesetzentwurf über 
die M i l i t ä r g r e n z - B a h n e n  vorzulegen, und

hat deshalb zur Überprüfung der Projekte die 
Pläne und Kostenberechnungen von Agram verlangt. 
Die bezüglichen Acten für die Bahn Siffek-Semlin 
ind bereits eingetrosfen, und dürften binnen kurzem 
bereits die Intentionen der ungarischen Regierung 
bekannt werden. Namentlich soll die Strecke Sissek- 
Semlin mit Pest-Semlin in Verbindung gebracht 
werden. Wahrscheinlich werden Gesetzentwürfe über 
beide Bahnen zur Vorlage kommen.

Die „Bud. Eorr." spricht die Erwartung aus, 
daß die Bedenken, welche der Finanzausschuß des 
kroat ischen Landtages bezüglich der in den 
Voranschlag des Landesbudgets eingestellten Be­
deckungssumme erhoben, zu keinem Eonflict führen 
werden.

Ausland. Die Diplomatie hat, wie das „N . 
W. Tagblatt" erfährt, angesichts der Weigerung 
R u ß l a n d s ,  den sechsmonatlichen Wa f f en s t i l l -  
tand anzunehmen, die Waffenstillstandsfrage fallen 
gelassen und wendet ihre Aufmerksamkeit wieder 
der Frage der Friedensbedingungen zu. Die Groß­
mächte beabsichtigen, von der Pforte jene Bedin- 
gungen zu verlangen, welche vor allem die Pacifi- 
cation der insurgierten Provinzen bewerkstelligen 
könnten. ES würde sich vor allem also darum han­
deln, jene Garantie, die schon einmal von der tür­
kischen Regierung gefordert wurde, neuerdings kate­
gorisch zu begehren. Diese Wendung läßt aber 
umsoweniger Aussicht auf Erfolg, als die Pforte 
ja in einem früheren Stadium der Frage rund­
heraus erklärt hat, daß sie die Erfüllung des dies­
bezüglichen Verlangens einer Abdication des Sultans 
auf seine SouveränetätSrechte gleich erachten müsse. 
Wie die Dinge in Konstantinopel liegen, würden, 
so wird mitgetheilt der Sultan und seine Re- 
gierung unter keinen Umständen diese Eoncession 
machen können. Die orientalische Frage ist daher, 
wo möglich, noch in ein acuteres Stadium ge­
treten.

Der „Reichsanzeiger" schreibt: „Alle Zeitungen 
erwähnen der Depesche, worin die russische Re­
gierung ihre Ablehnung des von der Pforte vorge 
schlagenen sechsmonatlichen Waf fens t i l l s t andes  
mittheilt; der Text dieses Telegrammes aus Liva 
dia vom 2./14. Oktober lautet in deutscher Ueber< 
setzung: „W ir halten einen Waffenstillstand von
sechs Monaten nicht für nothwendig oder günstig 
für den Abschluß eines dauernden Friedens, wel 
chen wir wünschen. W ir sind nicht imstande, auf 
Serbien und Montenegro einen Druck auszuüben 
um ihre Zustimmung zu einer so beträchtlichen Ver 
längerung ihrer ungewissen und schwierigen Lage 
herbeizuführen. Endlich finden w ir, daß die ohne 
hin schon unerträgliche finanzielle und commercielle 
Situation Europas unter einem solchen Aufschube

noch mehr leiden würde. W ir müssen auf einem 
Waffenstillstände von vier bis sechs Wochen, wie 
ihn England ursprünglich vorgeschlagen, bestehen, 
vorbehaltlich einer weiteren Verlängerung desselben, 
wenn der Gang der Verhandlungen die Nothwendig- 
keit einer solchen darthut."

Der Ton der letzten versöhnlichen officiellen 
Mittheilungen der T ü r k e i  dürfte, wieder „Nord­
bemerkt, niemanden über den Entschluß der Türkei 
irreführen, den Forderungen Europas stets aus­
zuweichen. Die Waffenstillslandsfrage ist der Prüf­
stein für die Solidität der Eintracht der Mächte. 
Europa muß zeigen, daß es fortan entschlossen ist, 
ein Programm auszuführen. Die Türkei wird 

dann das dilatorische Verfahren aufgeben, welches 
die Krisis noch länger fortdauern läßt und immer 
verwickelter macht.

Infolge der Opposition R u ß l a n d s  gegen 
den sechsmonatlichen Waf fens t i l l s t a  nd herrscht in 
Regierungskreisen zu Konstantinopel große Unent- 
ichlossenheit. H a l e t  Pascha wurde zum Handels - 
minister, Uoussous Pascha zum Unterrichts - 
minister uns Djevded Pascha anstelle Khalil 
Paschas zum Justizminister ernannt.

Die P f o r t e  ist der Unterstützung E n g -  
l a n d s  im Falle eines russisch-türkischen Krieges 
sicher.

R u ß l a nd  habe angeblich erklärt, S e r b i e n  
nicht rathen zu können, aus einen Waffenstillstand 
unter den von der Pforte gestellten Bedingungen 
einzugehen. Die Wahrscheinlichkeit eines Waffenstill­
standes ist stets im Abnehmen. Man will den B a l ­
kan als neutrale Zone Vorschlägen. Die diesbezüg­
lichen Verhandlungen werden zwischen Rußl and  
und der P f o r t e  eifrigst gepflogen. Die r u s s i ­
schen Rüstungen werden mit solcher Hast betrieben, 
daß man die Kriegserklärung schon für die letzten 
Tage dieses Monates erwartet. In  diplomatischen 
Kreisen wird mit ziemlicher Bestimmtheit versichert, 
daß Ruß l and  an alle Cabinette eine Depesche 
richten werde, in der die Gründe für die K r i e g s ­
e r k l ä r u n g  dargelegt werden sollen. Der „Nord­
deutschen Allg. Ztg." wird über die Gerüchte von 
der Abdankung des Kaisers Alexander  auö 
Petersburg geschrieben: „Alles ist möglich und auch 
das Unwahrscheinlichste kann unter Umständen zur 
Wahrheit werden. Wer wollte kategorisch behaupten, 
ein Kaiser könne nicht auch rein menschliche, Fa­
milien« und GesundheitSentschlüsse fassen, und ein 
Wort des Arztes kann unter Umständen schwerer 
als die Memoranda aller Minister wiegen."

In  maßgebenden Kreisen Belgrads wird davon 
gesprochen, daß Gr i echen land bald in die Action 
eintreten werde. Der Abschluß einer griechisch-serbi­
schen Allianz soll demnächst erfolgen.

der oben angedeuteten Richtung gegen die Morast­
insel Germez abbiegt. Zu Pfählen wurden meist 
Laubhölzer benützt, und zwar Rundhölzer, mitunter 
mit 20 Centimeter im Durchmesser, es sind meistens 
Stämme der Eiche, Ulme, Esche, Espe, Pappel, 
Erle; das Nadelholz'ist seltener, am besten erhalten 
ist die Föhre. Die Kopfenden sind abgestumpft, meist 
ganz morsch, die Psähle stecken über ein bis zwei 
Meter tief im einstigen konchylienreichen Seeboden, 
der dem Einrammen der Hölzer keinen bedeutenden 
Widerstand entgegensetzte. Bon Querhölzern, auf 
denen die Hütten standen, findet sich außer etlichen 
verkohlten Stücken nichts vor. Bon ausgedehnteren 
Brandstätten des Pfahlbaues, wie sie in den schweizer 
Seen Vorkommen, hat sich bisher keine Spur gezeigt.

Wenn schon im Vorjahre der große Reichthum 
an Funden die Kenner überraschte, so ist durch die 
heurigen Aufdeckungen eine solche Fülle von Werk- 
zeugen und thierischen Resten zutage gefördert wor- 
den, daß man sich ein ziemlich klares Bild von den 
häuslichen Verhältnissen dieser Seeniederlafsung so> 
wie von der damaligen Thierfauna machen kann.

Namentlich geht aus den Vorgefundenen Stein 
Werkzeugen, als: Beilen, Hämmern, Meißeln, Lan 
zenjpitzen, Messerchen, Steinsägen, hervor, daß man

es mit einem in die Steinzeit reichenden Pfahlbau 
zu thun habe. Das Museum besitzt bei 30 solcher 
Objecte, davon mehrere blos in Bruchstücken, einzelne 
mit Bohrlöchern, sehr sorgfältig gearbeitet und po­
liert. An ein paar Stücken ist die zugeschliffene 
Schärfe noch so gut erhalten, daß man damit tiese 
Einschnitte in das Holz machen kann. Von beson» 
derem Interesse ist ein kleines Beilchen aus Nephryt, 
einer in Europa gar nicht vorkommenden Steinart, 
aus welcher noch heutigen Tages die Neuseeländer 
ihre sehr werthvollen Steinbeile anfertigen. Das 
Vorkommen ähnlicher Nephrytbeile in den Schweizer­
seen hat die Forscher der Urgeschichte vielfach be- 
schäftigt und berechtiget jedenfalls zu dem Schluffe, 
daß schon in jener Urzeit Verkehrsbeziehungen mit 
den asiatischen Ländern, wo der Nephryt vorkommt, 
stattgefunden haben. Eine ebenfalls nicht inländische 
Gesteinsart, woraus mehrere Beile und Hämmer 
angefertiget sind, ist der Serpentin. Derselbe ist 
nach dem Urtheile von Sachkundigen verschieden von 
den Serpentinvarietäten, welche in den zunächst ge> 
legenen Fundorten dieses Gesteines, nemlich in Steier, 
mark und den Euganeen Vorkommen. Zu Feuer 
steinwaffen wurde ebenfalls ein von anderwärts be 
zogenes M ateria l verwendet; es deuten mehrere durch

wiederholte Zusplitterung am Rande sehr verschmä- 
erte Lanzenspitzen darauf hin, daß auch dieses Ge­
lein bei den Pfahlbauern im großen Werthe stand. 
Weder im Savebecken noch in den das Morastbecken 
umgebenden Bergen finden sich ähnliche Feuersteine 
vor. Möglich, daß zur Anfertigung der besagten 
Waffen die in den Nummulitenschichten vorkommen­
den Feuersleinknollen benützt wurden, deren nächste 
Lagerstätte nächst S l. Peter in Jnnerkrain ist. Von 
minder harten Gesteinsarten wurde ein sehr fein­
körniger Kalkmergel zur Anfertigung von Hacken 
verwendet, auch der bekannte grüne otoker Stein, 
welcher in Oberkrain zu Thür« und Fensterstöcken 
eine sehr ausgedehnte Verwendung findet, ist in 
einer Hacke repräsentiert. Ein flaches, fast kreisrun­
des, in der Mitte durchbohrtes Kalkstück dürfte als 
Halsschmuck gedient haben.

Von sonstigem bearbeiteten Steinmateriale sind 
zu erwähnen die massenhaft vorkommenden Reib-, 
Schleif, und Mahlsteine, wozu meist Quarzconglo- 
merate aus den Triasschichten benützt wurden, letz- 
tere finden sich anstehend am Rande des Morast« 
beckens in Kremenza, auch auf der nahe gelegenen 
Morastinsel Germez. Man könnte von solchen Reib' 
steinen ganze Fuhrladungen sammeln. Bon den klei-



Zur Tagesgeschichte.
— G e g e n d e n  Ausgl e i ch .  Der Gemeinde-Aus­

schuß der mährischen Landeshauptstadt B r ü n n  sprach 
seine Ueberzeugung dahin aus, daß jede wie immer gear­
tete Mehrbelastung der westlichen Reichshälfte aus das ent» 
schiedenste abzulehnen und das bisherige Ouotenverhältnis 
nur dann beizubehalten sei, wenn die Art und Weise der 
Zusammensetzung der österreichischen Delegation im Geiste 
der Wahlresorm, im Geiste der Parität beider Reichshälften 
geändert würde. Der Gemeinde-Ausschuß erwartet daher, der 
hohe ReichSrath werde in Würdigung der thatsächlichen 
Verhältnisse jedem Versuche einer Mehrbelastung der öster­
reichischen Steuerträger seine Genehmigung versagen und die 
M  Herstellung der Parität mit Ungarn unumgänglich noth- 
wendige Aenderuug des die österreichische Delegation betref­
fenden Wahlmodus beschließen.

— N e u e  G e w e r b e - O r d n u n g .  Die Arbeiter­
vereine werden dem Reichsrathe in einer Denkschrift den Ent­
wurf einer neuen Gewerbe-Ordnung übergeben. W ir ent­
nehmen derselben folgende Punkte: Alle wirklichen Hilfs­
arbeiter sollen die Wohlthaten der neuen Gewerbe-Ordnung 
genießen. Es müssen daher nicht nur Gesellen, Kellner, 
Fabriksarbeiter, sondern auch Taglöhner und alle bei einem 
Gewerbe oder in einer Fabrik oder bei der Landwirthschast 
beschäftigten Personen männlichen und weiblichen Geschlechtes 
in das Gesetz einbezogen werden. Was die Strashaus- 
arbeit betrifft, so muß dieselbe aushören, das Interesse der 
redlich«, Arbeit zu schädigen. In  Bezug aus die Arbeits­
zeit der erwachsenen männlichen Arbeiter wird die Ein- 
sührung des lOstüudigen Normalarbeitstages verlangt. 
Ebenso nothwendig — heißt es weiter — ist das Verbot, 
Kinder unter 14 Jahren zu beschäftigen. Der Besuch der 
Fachschulen seitens der jugendlichen Arbeiter und Lehrlinge 
">üßte innerhalb der lOstündigm Arbeitszeit erfolgen. Frauen 
und Mädchen sollen in Werkstätten oder Fabriken nicht 
länger als acht Stunden beschäftigt sein. I n  der zweiten 
Periode ihrer Schwangerschaft dürsen Frauenspersonen zu 
keiner beschwerlichen oder gesundheitsschädlichen Arbeit zu­
gelassen und sechs Wochen vor und nach ihrer Entbindung 
zu gewerblichen Arbeiten überhaupt nicht ausgenommen 
werden. Die in zahlreichen Fabriken üblichen Geldstrafen ver­
tragen sich nicht mit der Gleichstellung der Fabriksarbeiter 
Unt den ändern Hilfsarbeitern. Es ist nicht billig, für 
erstere eine Ausnahmsstellung zu schaffen. Das Lehrlingswesen 
wird eingehend besprochen. Insbesondere wirb betont, daß 
Lehrlinge zu häuslichen Arbeiten überhaupt nicht angehalten 
werden dürsen und zum Besuche der Fachschulen oder Lehr­
werkstätten verpflichtet sind.

— A u s  dem  L a n d e  der  G l a u b e  ns-. E i n ­
hei t .  Die Klericalen in Tirol haben im Kampfe um die 
Volksschule ein Doppellreffen verloren. Der Mangel an 
Lehrern wird künstig minder fühlbar sein, weil jene Lehr-

lichen Bildungsanstalten für Lehrerinnen sind von der Regie­
rung geschloffen worden, und erhalten die bisherigen Schüler­
innen Stipendien vom Staate, wenn sie in die Bildungs­
chule desselben sich aufnehmen lassen.

Lokal- und Provinzial-Angelegeuheiteu.
— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  GM.  v. Wo s c h i l d a ,  bis­

her Tommandant der Jnfanteriebrigade in Laibach, wurde 
über eigene« Ansuchen pensioniert und an dessen Stelle 
Oberst Leo Ritter v. S c h a u e r  zum Commandanten der 
55. Jnfanteriebrigade ernannt.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . )  Bezirkscommisfär 
Friedrich P f e f f e r e r  wurde zum RegierungsfecretLr und 
Bauadjunct Wilhelm K r o u p a  zum Ingenieur für den 
hierländifchen Staatsbaudienst ernannt.

— ( N a t i o n a l e  Sehnsucht . )  Unsere nationalen 
Journale leben und sterben sür die slavische Sache, heben 
die Sieg? (?) des russischen Generals Tschernajeff in den 
iebenten Himmel empor, ihre Sympathien ziehen sie nach 
Rußland hin und sic köunen den Tag gar nicht erwarten, 
an welchem das russische Szepter feine Herrschaft auch über 
das Königreich „Slovenien" ausdehnen wird. Die nationalen 
Blätter sehen nur in R u ß l a n d  den Tempel der Freiheit 
offen. AK Beleg, wie berechtigt die Hoffnungen und Wünsche 
der Nationalen erscheinen, theilen wir aus dem leipziger 
Journale „Vorwärts" mit, daß der Herausgeber eines ein - 
z i g e n  Blattes, welches ange-bl i ch einen staatsgefähr- 
lichen Artikel enthielt, ohne Berücksichtigung der Ausführun­
gen des Bertheidigrrs, ohne den Inhalt des beanständeten 
Artikels bei der Schlußverhandlung zum Bortrag bringen 
zu lassen, zu einer n e u n j ä h r i g e n  schweren Arbeit in 
den si bi r i schen Bergwerken unter K e t t e n b e l a s t u n g  
verurtheilt wurde. So wird Justiz geübt in einem Lande, 
von welchem „Slov. Narod" und seine Anhänger die Frei­
heit, die Livilisation, die Selbständigkeit der gesammten 
Llaven, jene in K r a i n  milgezählt, das Heil der slavi- 
schen, beziehungsweise flovenischen Nation erwartet!

— ( N o t a r i a t . )  Der zum Notar in Franz nächst 
Eilli ernannte und in hiesigen Juristenkreisen wohlbekannte 
ehemalige Staatsanwaltsubstitut Herr S c h w a r z e n b e r g  
hat am 14. d. seinen Amtseid als Notar abgelegt.

— ( Z u r  T r u p p e n m o b i l i s i e r u n g . )  Der 
Gemeinderath im nachbarlichen Cilli hatte am 13. d. über 
die Ansrage des dortigen Landwehr-Bataillonscommandos 
zu berathen: auf welche Art die Unterbringung von 1SÜ0 
Mann im Falle einer Mobilmachung bewerkstelligt werden 
könne. Dieser Gegenstand wurde der betreffenden Sektion 

zugewiesen.
— ( A u f d e r W e l t a u s st e l l  u n g i n P h i l a ­

d e l p h i a )  wurden das aerarifche Bergwerk in Jdria sür 
Zinnober und Quecksilber und die Parquettenfabrik S t e i n -  
metz in Petrouberd preisgekrönt.

— ( F ü r  E a n d i d a t e n  der  M e d i z i n . )  Die 
Privat-Docenten an der grazer Universität Dr. Julius

B a r g h a  und Dr. Franz Ritter v. L i ß t  wurden zu 
Mitgliedern der judiciellen Staatsprüsungscommiffion in 
Graz ernannt.

— ( Landschaf t l i ches  T h e a t e r . )  Rudolf Kuei» 
els prächtiges Lustspiel „ A n t i - L a n t i p p e "  ging in 

unserem Kunsttempel bereits unzähligemale über dir Bret­
ter. Auch gestern nahm das Publikum dieses erheiternde 
Bühnenproduct recht beifällig aus. Der erste und zweite 
Act spielten sich etwas langweilig ab, die Darstellung in den 
olgeuden Acten, namentlich die Sitzung des Anti-Lantippe- 

Vereines im dritten, die Mephistoscenen des «Leopold Brun- 
nau" im vierten und die Schlußscene im fünften Acte ge­
währten animierte Unterhaltung. Den ganzen Verlauf 
dieses köstlich gearbeiteten Lustspieles durchwehte guter Humor 
auf Seite der Schauspieler. Hr. F r itz  sche entfaltete als 
„Leopold Brunnau" seine Meisterschaft, namentlich in der 
Gartenscene des vierten Actes. M it diabolischer Schlauheit 
entflammte der vorzügliche Schauspieler die Eiferlucht der 
beiden jungen Frauen „Henriette" und „Jenny*, wofür 
Herrn Director F ritz fch e  Beifall und Hervorruf darge­
bracht wurden. Recht munter, natürlich und in bester Laune 
gab Hr. R i e g e r  die Rolle des „Doctor Barthels." Die 
Mimik war eine lobenswerthe. Hr. W a l l n e r  spielte den 
Pantoffelhelden „Siegfried Hallstädt* mit gutem Erfolg. 
Der Charakter dieser Rolle sagte den Anlagen des jungen 
Schauspielers ganz gut zu. Frl. Pischek (Henriette) trat 
gestern mit Feuer ins Zeug; die Scenen mit ihrem ihren 
Launen huldigenden Gatten, mit „Brunnau" und mit Frau 
Barthels erbrachten erfreulichen Nachweis, daß Frl. Pifchek 
auch lebendig und munter fein und den Worten eine ent- 
prechende Dosts Gefühl beisetzen kann. Lebendig, mit über- 
prndelnder Heiterkeit trat Frl. A r e n s d o r f  (Jenny) auch 
gestern in den Vordergrund; die Eifersuchtsscenen im vierten 
und fünften Acte erfuhren recht lebhafte Darstellung. Die 
vorzüglichen Bühneneigenfchaften deS Frl. W e i d l  (Alma) 
lernten wir eben auch gestern hochschätzen; das genannte 
Fräulein schlägt recht wohlklingende Gefühlssaiten an, wobei 
ihr das metallreiche Sprechorgan vortrefflich zustatten kam. 
Das HauS zeigte sich, insbesondere in den drei letzten Acten, 
recht zufriedengestellt.

Aus dem Schwurgerichtssaale.
Lai bach,  14. Oktober. 

V e r h a n d l u n g  gegen Jakob L e r k v e n i k  wegen 
V e r b r e c h e n s  des D i e b s t a h l s .

Der heutige Angeklagte gehört in die Kategorie jener 
Individuen, die einen großen Theil ihres Lebens im Kerker 
zugebracht und, an Kerkerlust gewöhnt, mit Gleichgiltigkeit 
dem Urtheile entgegensetzen, das ihnen sür Jahre die Frei- 
heit entzieht.

Jakob L e r k v e n i k ,  33 Jahre alt, zu Betania im 
Bezirke Sessana gebürtig, Vagant, bereits viermal wegen 
Verbrechens und fünfmal wegen Uebertretung des DiebstahlS 
abgestraft, verbrachte bereits acht Jahre seines Lebens im 
Kerker, einige Zeit auch im Zwangsarbeitshause, und ist 
heute abermals wegen DiebstahlS und außerdem wegen 
Uebertretung der Landstreicherei angeklagt.

I n  vierzehn Tagen vollsührte Jakob Lerkvenik acht ver­
schiedene, mitunter sehr verwegene Diebstähle, die das Sub­
strat der heutigen Anklage bilden, der wir den wesentlichen 
Inhalt in folgendem entnehmen:

Zum Terrain seiner eigenthumsgefahrlichen Operationen 
hatte sich Jakob Lerkvenik diesmal die Stadt Laibach aus­
erlesen. Lerkvenik bethätigte bei den meisten seiner Dieb» 
stähle eine Geschicklichkeit, die eine langjährige GaunerpraxiS 
verräth.

Zur Lharakterisiernng dienen folgende Facta: Am
30. April l. I .  nachmittags kam Jakob Lerkvenik in ein 
Gasthaus in der «apuziuervorstadt und gab sich daselbst sür 
einen Viehhändler aus. Sr gesellte sich dem Hausknechte 
F. zu, erzählte ihm, daß er 800 fl. bei sich habe und Kühe 
kaufen wolle, und folgte dem Knechte aus Schritt und Tritt 
nach. Als F. gegen fünf Uhr nachmittags in feine Stall- 
kammer ging, folgte ihm Lerkvenik, offenbar um das Terrain 
auszukundfchaften. Nach 9 Uhr abends sagte Lerkvenik zum 
F., er möchte gerne mit seinem Vater Tone sprechen, der 
sich im Wirthshanfe beim M . in der St. PeterHvorstadt be­
finden dürfte, und ersuchte ihn, denselben zu holen. F . 
sperrte den Stall und die Kammer ab, steckte die Schlüssel 
zu sich und beeilte sich, dem Austrage des vermeintlichen 
Viehhändlers nachzukommen.

amts-Landidaten, welche Stipendien genossen, wenigstens 
^">ge Jahre im Lande bleiben müssen. Alle süns klöster-

neren Schleifsteinen sind ein paar durchbohrte Stücke 
demerkenswerth; man mochte sie bei der Jagd zum Za- 
Ipitzen der Pfeile mitgenommen haben, wie dies noch 
letzt bei den wilden Jägervölkern der Fall ist. Einige 
^eckenartig geformten Schleifsteine haben eine Längs- 
^lle in der Mitte, offenbar vom Zuspitzen der Dolche 
herrührend. Daß die Pfahlbauern bei ihren Excurfen 

Vorkommen der Mineralien eine große Aus- 
""rksamieit schenkten, beweisen Vorgefundene Stücke 
der E^hrazit und Braunkohlen. Ersterer kommt in 
in „  Atzung des Golouz-Zuges vor, und werden 

Zeit Schürfungen darauf betrieben. Sehr 
»wn ^  ^  sind einige Vorgefundene Blöcke eines

Ohrmuschel (kliola») wabenartig ange- 
dolomitischen Kalksteines, und es ist wol 

""junehmen, daß dieses Gestein in der Haus- 
rlylchaft eine Verwendung gefunden habe.

Sehr spärlich ist das Vorkommen von Bronce. 
Werkzeugen. Bisher wurden nur 9 Stücke aufge- 
sunden. Eine Hacke 9 ew. lang, att der Schärfe 

. breit, eine Pfeilspitze 3 5 om. lang, eine 
^  om. lang, ei« fein zugespitztes dün­

nes Stechwerkzeug mit Ansatz 9 4 om. lang, ein
uiit Halbkreisen und Strichen ver­

zierter Dolch mit 6 Nieten, rin Schwert in Schilf.

form 37 om. lang, eine gul erhaltene 15 cm. und 
eine defecte 19 E .  lange Haarnadel. In  diesen 
Werkzeugen spricht sich der Uebecgang aus der Stein­
in die Broncezeit und die fortschreitende Kunst in 
der Bearbeitung der Bronce aus. Da« oberwähnte 
Beil ist in der Form sozusagen identisch mit einer 
der vorhandenen Steinhacken, ebenso die Lanzenspitze 
mit einer aus Feuerstein angefertigten, während der 
Dolch eine schon kunstvollere Arbeit ist. Die erst­
genannten Werkzeuge haben das Aussehen, als ob 
sie von Kupfer wären, der Dolch hat eine schöne 
goldgelbe Farbe, diese Verschiedenheit in der Farbe 
dürste wol von der verschiedenen Legierung der 
Bronce herrühren. Die sonst an Broncewaffen, die 
aus der Erde ausgegraben werden, vorkommende 
Patina hat sich an den im Moore Vorgefundenen 
nicht gebildet.

Wenn man nun auch annehmen wollte, da! 
diese Broncegegenstände von anderwärts eingeführt 
wurden, so widerspricht dieser Annahme der Umstand, 
daß in der letzten Zeit thönerne ftarkwandige Guß­
schalen, ferner die Hälfte eines Gußmodells für eine 
Hacke an der oberwähnten Stelle des Pfahlbaues, 
die einer jüngeren Ansiedelung anzugehören scheint, 
aufgefunden wurden. (Forts, folgt.)



Nachdem F . im WirthShause der M . fruchtlos nach dem 
vorgeblichen Tone geforscht nnd gegen halb 11 Uhr heim- 
gekehrt war, fand «r den Viehhändler nicht mehr, wol'aber 
machteer di» unangenehme Wahrnehmung, daß sowol die 
Stall" al« Kammerthüre gewaltsam eröffnet waren und daß 
ihm darau» seine ganze Barschaft pr. 7 fl. sowie ein Winter- 
rock entwendet waren.

Der Angeklagte gesteht dieses Factum, gibt jedoch die 
Zueignung von nur 4 fl. zu. .

In  derselben Nacht, nemlich vom 30. «prll auf den 
1. M ai l. I . ,  gegen 12 Uhr gesellte sich I .  Eerkvenik zum 
Krämer Stefan D., der mit einer Barschaft pr. 200 fl. nach 
Laibach zu Markte gekommen war, als dieser eben mit 
mehreren »efährten vor einem Einkehrwirthshause am Ja- 
kobsplatze im Bespräche begriffen war, und präsentierte sich 
als Viehhändler auS der Gegend von Haidenschaft. Er er­
zählte dem Stefan D. von seinem Biehhandel, daß er bereits 
zehn Pserde gekauft und jetzt noch einen Schimmel suche, 
besah sich auch das Pferd eines der Gesellschafter des Stefan 
D. und bot ihm dafür 170 fl. an, indeß dieser 220 fl. als 
Preis angesetzt hatte. Man begab sich hieraus ins Gastzim­
mer^ wo Eerkvenik 1 Liter Wein zahlte, ohne das man han­

delseinig wurde.
Um 1 Uhr begab sich Stefan D. auf den Stallboden, 

während seine Gestihrten ein Kaffeehaus aussuchteu, nur 
I .  Eerkvenik, der sich anfangs im Stalle niedergesetzt hatte, 
stand später nach Aussage des Hausknechtes Franz S . mit 
der Aeußerung, er habe viel Geld bei sich und wolle nicht 
in der Nähe der Tbüre schlafen, auf, stieg vermittelst einer 
Leiter auf den Stallboden und legte sich neben Stefan D. 
nieder. Gegen 2 Uhr wachte Stefan D. aus, fand seine 
Briestasche leer am Boden liegen und vermißte auch seine 
silberne Sackuhr sammt Kette. Da I .  Eerkvenik ebensalls 
verschwunden war, aus dem Stallboden aber nur bekannte 
Personen sich besanden, die zur Zeit der Entdeckung des 
Diebstabls sämmtli» noch schliefen, fiel sofort der Verdacht 
der Thäterschast aus Eerkvenik, der die Anwesenheit am 
Thatorte in oben beschriebener Weise zwar zugibt, die Ber 
Übung des Diebstahls jedoch entschieden in Abrede stellt. Da 
I .  Eerkvenik, seinem eigenen Geständnisse nach, sich alsbalv 
r̂ach Triest entfernte und erwiesenermaßen dort großen Aus 
wand machte, da er kein eigenes Vermögen besitzt und ohne 
jedweden redlichen Erwerb in der Welt herumstreifte, so soll 
gert die Anklage, daß er die reichlichen Geldmittel zu seinen 

Lustreisen durch diebische Angriffe sich zu verschaffen wußte
Außer diesen beiden Fakten «erden dem I .  Eerkvenik 

noch sechs andere Diebstähle, von denen einer beim Versuche 
blieb, zur Last gelegt, und erscheint derselbe auch wegen Ge< 
wohnheitsdiebstahls und Vagabundierens nach den ZS 8, 171, 
173, 174 I I .  lit. ä und 176 1. und I I .  lit. » S t. G. und 
11 I. des Gesetze« vom 10. M ai 1873, R. G. Bl. Nr. 108, 
angeklagt. (Schluß folgt.)

LebenSmittel-Preise in Laibach
am 18. Oktober.

Weizen 8 fl. 78 kr., Korn 6 fl. 40 kr., Gerste 4 fl. 
71 kr., Hafer 3 fl. 41 kr., Buchweizen 6 fl. 66 kr., Hirse 
4 fl. 88 kr., Knkurutz 6 fl. — kr. pr. Hektoliter; Erdäpsel 
'  fl. 5 kr. pr. 100 Kilogramm; Fisolen 9 fl. 50 kr. per 
Hektoliter; Rindschmalz 94 kr., Schweinfett 82 kr., Speck, 
rifcher, 66 kr., Speck, geselchter, 72 kr., Butter 80 kr. per 
Kilogramm; Lier 2 '/, Ir. per Stück; Milch 7 kr. per Liter; 
Rindfleisch 48 kr., Kalbfleisch 50 kr., Schweinfleisch 52 kr. 

»per Kilogramm; Heu 3 fl. — kr., Stroh 3 fl. — kr. per 
100 Kilogramm; Hanes Holz 8 fl., weiches Holz 5 fl. 
pr. vier Q .-M eter; Wein, rother — fl., weißer — fl. pr.
100 Liter.

Witterung.
Laiba», 19 Oktober. 

Bewölk«, schwacher O. W S r m e : morgens 7 Ubr - j - 12-8°, 
nachmittags S Uhr -s- 14 4° 6. (1875 -s- 7'6°; 1874 

16 7" 6.) Barometer im Fallen, V32 47 mm. Das 
gestrige TageSmittcl der Wärme -f- 13 0 °, um 19° über 
dem Normale. »

Angekommene Fremde
am 18. Oktober.

Hotel Stadt W ir» . Pollak, Schuh, Schwarz, Gebrüder 
Schlesinger, Reuschel, Bratenseld, Sturmhall, Kaufleute; 
Kohner, Ellbogen, Reis., und Pulk, Wien. — Stalle, 
Rumburg. — Flegar, Gerichtsadjunct, Pisino. — Ne- 
strany, k. k. Lieut., Eibenschitz. — Hirschmann, Händler. 
Sisfek. — Lavrit, Neudorf 

Hotel «lesaut. Schwarz, Graz. — Florio, Kfm., Triest.
-  Weßthen, NeuhauS. — Borzarst, Rom.

Hotel Europa. Novak, Priester, Planina. — Hohenthal, 
StationSchef, Villach. -  Wolfart, Wien.

Movren. Pazeller, Laibach. ______________________

Verstorbene.
D e n  18. O k t o b e r .  Johann Lunder, Hausbesitzer, 

30 I . ,  Jnquisttionshaus Nr. 28, Gehirnödem. -  Mileva
Sribar, „Slavia"-General-Repräsentantensklnd. I  M . 3 T-,
Rathhaus-Platz Nr. 10, Atrophie. — Jakob Soklik, Sttäf- 
lina, Castellberg Nr. 57. Lnngentuberculose. — Joh. Nep. 
Orel, gewesener Handelsmann. 44 I . ,  Grubergasse Nr. 1 
Lungenödem. — Kranz Cacak, bürg. Bäckermeisters- und 
Hausvesitzerslind. 2 I . ,  Römerstraße Nr. 1, Scharlachbraune.

Gedenktafel
über die am 21. Oktober  1876 stattfindenden 

^icitationen.
3. Feilb., Wornik'sLe Real., Bojakovo, BG. Möttling. 

2. Feilb. Novak'sche Real., Savlje, BG. Senvsetsch. — 
2. Feilb., Pilca'sche Real., Las-, BG. Senoselsch. -  2te 
Zeilb, Ziberna'sche Real., Senoselsch, BG. Senosetsch. — 
2. Feilb-, Jeromen'sche Real., Malava« bei Jeschica, BG. 
Laibach. — 2. Feilb., Saller'sche Real., Brunndorf, BG. 
Laibach. — 2. Feilb., Modic'scbe Real., Seedors, BG. Lai­
bach. — 2. Feilb., Tancig'sche Real., Oberegg, BG. Lai-
bach. -  2. Feilb., Fislt>'s»e Real., Podmolmk, BG. Lai-
bach. — 2. Feilb., Kikel'sche Real., Zapotok, BG.-Laibach.
— 1. Feilb., Radkovic'sche Real., Möttling, BG. Möttling. 

1. Feilb., Kurin'sche Real., Haselbach, BG. Gurkfeld. 
I .  Feilb., Zorc'fche Real., Mitterdorf, BG. Oberlaibach.

-  1. Feilb., Udovit'sche Real , Sevce, BG. Adelsberg. — 
1. Flb., Pirc'sche Real., Predgrize, «G . Jdria. — I. Flb., 
Lurk'sche Real., Loje, BG. Wippach.

Theater.
Heute : M a r t h a ,  oder: D e r M a r k t  zu Richmond.  
Oper in 4 Nbtheilungn von W. Friedrich. Musik von 

Friedrich von Flolow.

Telegramme.
Paris, 18. Oktober. Der „Moniteur" hält 

den Krieg für keineswegs unvermeidlich.
Brüssel, 18. Oktober. Der „Nord" constatiert 

eine Wendung der Lage, nachdem England den 
russischen Waffenstillstandsvorschlag befürwortet.

Dem Herrn Srauumster der 
KoslerMn Lrauern

der Binder und
(572) 3 - 1

Binder.

einen schönen Dank sür die Bebandlung 
sür seine Binder-Geschästskenntnisse.

Die

A

Schmerzerfüllt geben die Gefertigten hiemit 
Nachricht von dem Ableben ihres geliebten Sohnes, 
riicksichtlich BruderS, des Herrn

Johann Nep. Orel,
gewesenen Handelsmannes,

welcher den 18. Oktober 1876 um 5 Uhr nach­
mittags nach langwierigen Leiden und Empfang 
der heil. Sterbcsaciamenle im 45. Lebensjahre 
se'ig im Herrn entschlafen ist.

Die Leiche des thenren Verblichenen wird 
vom Trauerhause Nr. 10 in der Karlslädtervor- 
stadt aus am 20. d. M . um 4 Uhr nachmittags 
nach St. Christof übertragen und dort zur Erde 
bestattet werden.

Den unvergeßlichen Verstorbenen empfehlen 
wir dem srenndlichen Andenlen seiner Bekannten.

Laibach,  den 19. Oktober 1876.

«koisia Gr-l. geb. Dok-a-e. M utte r . Maltliiiu» Grek, 
Advocat; Vie,»r « r«l, K a u fm a n n ; Antun Gr-k, 
I n g e n ie u r ,  B rüder. Linie Orek, Ju lie  Moos, 

geb. G nI. M -ri«  Deck. Schwestern.

- An
erliegt «in Brief.

Z s . Z t .
(570)

Is tm s k 'r t l l r . Is n r e l '
Docent äer Zaknkeikkumäe an äcr Universität in Graz, 

hält auch in dieser Woche in

Laibach, „Hotel Clefant"
Zimmer Nr. 35 und 36, ober dem Hausthor, I I .  Stock, seine

zahnärztlichen und zahntechnischen 
Ordinationen. <566)3-2

8 1 » . Jenen p. t. Patienten, welche ungesehen allein 
in einem Hotelzimmer sich ordinieren und operieren lassen 
wollen, stehen solche aus Wunsch — nach voriger Anmeldung 
beim Stubenmädchen — zur Verfügung.

v r .  ritn rsr»  k. k. priv. LuiinprLpurute: Antisep- 
tikon-Mundwaffer ü Flacon 1 fl., eine große Schachtel Zahn­
pulver L 1 fl., eine Dose Pasta L 80 kr. und ein Päckchen 
Pasta L 30 kr., sind sowol bei ihm als bei den Herren 
M a h r - ,  Bi rschi tz und B u s i n a r o  in Laibach zu 
bekommen.

Die x. 1. Mitglieder der

philharmonischen Gksellschafl
werden zu der am 28. Oktober l. I .  um 10 Uhr vor­

mittags im Rathhaussaale staltfindenden

P lrm irv r r fm llm lim g
höflichst eingeladen.

T a g e s o r d n u n g :
1. Erstattung des Geschäftsberichtes für das abgelaufene 

Vereinsjahr.
2. Vorlage des Revisionsbesnndes über die Jahresrechnung 

pro 1874-1875.
3. Legung der Jahresrechnung pro 1875—1876.
4. Beschlußfassung über den Directionsantrag, betreffend 

die Erhöhung des Unterrichtsgeldes.
5. «Beschlußfassung über den Directionsantrag auf definitive 

Anstellung einer Gesangslehrerin.
6. Vorlage des Rechnungspräliminares für das Vereins­

jahr 1876-1877.
7. Neuwahl des Direktors und der Directionsmitglieder.
8. Allfällige Anträge mit Hinweisung aus tz 24 der Statuten. 

Laibach am 10. Oktober 1876. (560, 3—2

Die Direktion äer pkükk. Gefekkfckmst.

Wiener Börse vom 18. Oktober.
S t » L t « 5 o r » < l « .  ! « e ld  Ware l r k L U l l K r l v k « .

Sperc. Rente, ö ft.Pap? «2 -  > S»--o '«llg . oft. Bod.-Sredit.
dto. dto. öft. in E i lb .  Sb 60 SK-bO, dto. in 3» I ..............
sose von 1854 . . . .  1US — 10550 N ation , ö. W. 
tose von >8«0, ganze ISS'50 110 '- llng. Bod.-Lreditanst. 
>!o e von 1880, Künst. I lS 'S v i l l« , '-  ^  , . .  . .  ,
P räm ien !« . ». ISS4 .1 - 9  -  >iS 5» ? r t o r t t » t , - O K I .

B e l t  W are 

io«-— ms 5»

8rm»cl«Lt.-0dI.
Siebenbürg.
Ungar»

7 » ' -  
79 SO

79-7S
7»

ffran , Ioses«-Bahn 
Oeft. Nordweftbah» 
Eiebenbürger . . . 
S taa lS b ab n  . . . .  
S ü d b ah n  ü S Perz. 

dto. VonS

(k'LlIsuekt) k e i l t  drieüiek äer 8x>s«i» l»rrt 
v r. LUItsvL, ükustsät, Dresden (Srrekseu). 
Uvrvlts übvr 8000 m it krlo lx  Iielinntlelt.
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^  VÜVL.
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D-pof>tenballl . . . . ------------
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F ra n c s -B a n t  . . . —'— — '
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l l n i o n - B a n l ..................St'SV Sl 7d
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London 10 P ld .  S te r l .  
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Telegraphischer Lursdericht 
am 19. Oktober.

Papier-Rente 61-40 -  Silber-Rente 64 80 -  18«»«' 
StaatS-«nleb»n 10775. — Yankactien 812.— «redit 144°" 
— London 125 7 0 . — Silber 105 40 -  «. k. Mü»»' 
vukaten 5 98. -  20-Kranc- Stücke 10 06. -  100 Rn -'»' 
-nark 61'80. ^
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